
Aktuell beobachten wir eine mehrfach gestiegene Inflation bei
fast allen Waren und Dienstleistungen. Was für manche einen Teu-
felskreis darstellt, ist vor allem die damit verbundene Unsicherheit,
ob und inwieweit die eigene Preisgestaltung angepasst werden
muss: denn die heutigen 100 Euro sind morgen keine 100 Euro
mehr wert.
Die Erhöhung des Verbraucherpreisindex beträgt im Vergleich zum
Monat April 2021 7,2%, diese des Großhandelspreisindex für 
Metall im selben Vergleichszeitraum 52,3% und für Eisen und Stahl
sogar 117%. In mehreren (Rahmen-)Lieferverträgen finden sich
entsprechende Wertsicherungsklauseln, die eine Preisgestaltung
beispielsweise an den Verbraucherpreisindex binden und zumin-
dest die Inflationsabgeltung sohin zulassen. In vielen Verträgen
finden sich aber keine derartigen Indexierungsklauseln, zumal 
es oft Wille der Vertragspartner ist, Fixpreise anzubieten und zu 
vereinbaren. 
In solchen Fällen empfehlen wir einen Blick in die eigenen Allge-
meinen Geschäftsbedingungen, da sich dort oft derartige Klausel
finden lassen. Wurde vertraglich oder zumindest in den AGB ver-
einbart, dass nach Vertragsabschluss eingetretene Preiserhöhun-
gen bzw. eine Inflation an den Vertragspartner weitergegeben
werden dürfen, trägt dann grundsätzlich ebendieser das Risiko der
Preiserhöhung.
Interessant wird es aber dann, wenn sich gar keine Preisanpas-
sungs- oder Wertsicherungsklausel im Vertrag oder in den AGB 
findet. Bei einer exorbitanten Preissteigerung der notwendigen
Materialkosten kann sohin eine sogenannte »Unmöglichkeit der
Leistung« eintreten: diesfalls könnte der Lieferant vielleicht gar
nicht liefern, ohne sich selbst dadurch finanziell zu belasten. 
In solchen Fällen, in denen (beispielsweise) der Lieferant bei Ver-
tragsabschluss die aktuelle Preisentwicklung der benötigten Mate-
rialen bzw. der allgemeinen Inflation sowie die Lieferengpässe gar
nicht vorhersehen konnte, geht die gängige Meinung davon aus,
dass diese unvorhergesehene Entwicklung vom Lieferanten nicht
zu vertreten ist. Diesfalls könnte der Lieferant von seinen vertrag-
lichen Verpflichtungen entbunden werden, da er ohne Verschul-
den die versprochene Leistung nicht länger erbringen kann.
Selbstverständlich steht den Parteien auch frei, den Vertrag 
einvernehmlich hinsichtlich der Preise oder der Lieferfristen an-
zupassen.  
Sollte sohin die Leistungserbringung für den Lieferanten aufgrund
der Inflation bzw. der steigenden Materialkosten wirtschaftlich
unmöglich geworden sein, geht die gängige Meinung immer mehr
davon aus, dass er nicht länger an den Vertrag gebunden sein soll,
sodass er von seinen vertraglichen Verpflichtungen befreit wird. 
In diesem Fällen gilt es allerdings zu prüfen, ob nicht das Auslan-
gen mit einer einvernehmlichen Preisanpassung bzw. einer Inflati-
onsabgeltung gefunden werden kann, bevor es zum Vertragsaus-
stieg kommt.
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Inflation: Kann ich die
Preise automatisch 
anpassen?

Kapazitive IO-Link-Sensoren

Die kapazitiven IO-Link-Sensoren im Edelstahl- und Teflon-
Gehäuse von Carlo Gavazzi ermöglichen zwei simultane 
physikalische Messungen von Objektabständen und 
eignen sich für den Einsatz mit aggressiven Medien.

Mit den neuen Sensoren des italienischen Herstellers lassen sich die meisten
festen oder flüssigen Messobjekte in Anwendungen wie der Kunststoff- und
Gummiverarbeitung, in der Landwirtschaft, der Lebensmittel- und Getränke-
industrie sowie der Fördertechnik erfassen. Die vierte Generation der 
»Tripleshield«-Technologie bietet erhöhte elektromagnetische Störfestigkeit
(EMI), insbesondere gegen Frequenzumrichter, und verbessert die Unemp-
findlichkeit gegenüber Feuchtigkeit und Staub. Die kapazitiven Näherungs-
schalter beider Baureihen sind Ecolab-zertifiziert und zum Einsatz mit Reini-
gungs- und Desinfektionsmittel geeignet. Die Version mit Edelstahlgehäuse
AISI316L ist mechanisch sehr stabil und eignet sich für Anwendungen mit
groben Reinigungsverfahren wie etwa in der Lebensmittelverarbeitung. Für
die Sensor-Version mit Teflon ergeben sich Einsatzmöglichkeiten beispiels-
weise beim Schweißen.

www.gavazzi.at

Im Innen- und Außenbereich 
einsetzbare Laser-Distanz-Sensor 

Die »OptoNCDT ILR2250-100-H«-Lasersensoren von Mikro-Epsilon
liefern präzise Ergebnisse in Messbereichen von bis zu 150 m.

Wenn Weg und Abstand über große
Entfernungen mit hoher Genauigkeit
bestimmt werden müssen, liefern die
Laser-Distanz-Sensoren zuverlässige
Ergebnisse. Für Messaufgaben im Au-
ßenbereich sind sie mit integrierter
Heizung und Kühlung erhältlich. Da-
durch können die Sensoren bei Tem-
peraturen von -40° bis +65° C betrie-
ben werden. Der Aufbau mit Alumini-

um-Druckgussgehäuse ist zudem sehr robust. Die Messergebnisse sind auf
große Entfernungen von bis zu 150 m stabil – das gilt auch für dunkle, struk-
turierte oder schwach reflektierende Oberflächen. Verschiedene Messmodi
ermöglichen eine Anpassung an die jeweilige Messaufgabe. Der Laser-Distanz-
Sensor eignet sich u.a. für den Einsatz in der Logistik, der Automatisierungs-
technik, der Metallindustrie und in der Produktionsüberwachung. 

www.micro-epsilon.de
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